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Pantheisten sehr geforderte letzte weist noch eindringlicher auft die Proble-

Einheit erklärt. Jeder Pantheismus krankt matık hin, arbeitet einiıge Grundgedanken
schärfer heraus un! stellt das GanzeAIl einer verkehrten Eıinstellung den "Tat-

sachen gegenüber, die nicht nımmt, 1n das heutige deutsche Denken hinein.
WIe sS1e sıch geben, sondern seinem AprI- Die Übersetzung ist gewandt un
Orismus zulıeb vergewaltigt. Die Aus- flüssig, einzelne Stellen bleiben reilıch
führungen des Vertassers über die Er- etwas dunkel. „Angeborene moralısche
haltung der Dinge könnten leicht m18- Tugenden‘“‘ f.) g1ibt nicht, un!
verstanden werden. Die Gedankengänge wenn S1e gäbe, waäaren S1Ie als natür-
iınd vollständig durchschlagend für Men- lıche wesensverschieden VO den VEI-

tus infuses‘‘.schen, dıe philosophisches Denken g- de Vries 5. J.
wOöhnt siınd. FKür andere und die sınd
ja ohl ın der Mehrzahl wäre cs viel-
leicht überzeugender, wWwWenn Al ıhnen Naturwissenschaften
aufwiese, wIıie die geheimen Sehnsüchte Versteinertes Leben. Fossilien
des Herzens nach metaphysiıischer Ge- in 116 Orıginalaufnahmen und mit 16
borgenheit un! nach Rettung der Men- Zeichnungen., Von (D
schenwürde 198588 1m "Theismus ihre Kr- (132 S.) Berlin/Zürich 19306, At-
füllung finden konnen. Ras S. J lantıs- Verlag. Geb ]  \\ 5,060

Relıgion und Kultur. Von Jäc- Dacque hat uns hıer ine erste Ein-
führung in die Paläontologie und die

QU€CS Marıtaaın. Aus dem FranzöO- Entwicklungslehre gegeben, die auch fürsischen übertragen VO ÖO  ÖO 47} ( C- den Theologen besonders lehrreich ist.  —derehe. Mit einer Eıiınführung VO  —
Dr Robert Grosche. 120 (104 5.) Sie entspricht besten der histori-

schen Entwicklung der WissenschattFreiburg 1. Br. 19306, Herder. M 1.30y, WwWIe dem natürlichen Weg ZU iıhrem Ver-kart VI 1.00 ständnıis. Man mußte zuerst begreifen ler-
Es geht hıer E das Verhältnis der NCN, daß die Versteinerungen tatsächli:ch

geoffenbarten christlichen Relıgion Zu  > Überreste VO einstens wirkliıch existie-
Kultur als der Entfaltung der mensch- renden Lebewesen sind. Ihre Hä  gkeı
liıchen Natur. Das Urbild dieses Ver- und dıe klare Durchbildung der Eıinzel-
hältnisses sieht arıtain 1n der Mensch- heıiten der Struktur ZWaNngeCnh schließlich
werdung des Sohnes Gottes. Wie Gott- dieser Annahme. Die erste Ahnung
heit un Menschheit 1n Christus weder eines allmählichen erde- und Entwick-

noch vermischt sind, muß 6S lungsganges der Organısmen drängte
auch miıt Religion und Kultur se1in. Die sich auftf gcnh der immer größer WEeTI -
volle Entfaltung der Natur soll dem denden Fremdheiıt der Fossilıen, Je alter
Reich Gottes dienen, S1€e ist aber 1n der S1e geologisch werden. Durch Nach-
wirklıch bestehenden E erleben dieser Erkenntnisse WITrdrdnung
„UNter dem Himmel der Gnade‘‘ möglıch. leichtesten und natürlıchsten mit
Darum soll das Christentum die Kultur der Paläontologie werden kön-
bis 1n die tiefsten Tiefen durchdringen. nen.
Die Loslösung der Religion VO der Auf 406 vorzüglich ausgeführten f R: E
Kultur, WI1e 1n den getrennten Kırchen feln und Zeichnungen wırd uNs eın Biıld
des Ostens, kann nıcht das Ideal e1ın. des Fossıls 1m allgemeıinen vermittelt
Anderseits darf die Relıgion nıcht mıiıt und die allmähliche Annäherung der
christlicher Kultur gleichgesetzt WEeli- Formen NSerTre heutige Lebewelt -
den. Die Vermischung tührt L1LLUT ‚ schaulich vorgeführt. Die beigefügten
leicht Zu einer Verweltlichung der Re- Krklärungen und der vorausgehende
lıgıon, Darum annn auch die atsäch- "Lext dienen dazu, unls Beispielen
liıche ösung des Mittelalters nicht VOT- zeigen, Wa  N der Erhaltungszustand,
bıldlıch se1n, ganz abgesehen davon, daß die Lage, die Beschatifenheit des Un -
die Kırche nıcht auf bestimmte ze1t- gebenden Gesteins über die einstige Le-
gebundene Formen angewiesen ist Die bensweise, die geologischen Verhältnisse
Idee christlicher Kultur annn autf 1MNan- der Fundstätte, die Umstände des Todes
nıgfache Weise verwirklicht werden. uUuSW. offenbaren können. uch werden
Die Einführung, die Grosche der die ıch aufdrängenden Fragen u  ber die
gedankenreichen Schrift gegeben hat, Technik des Ausgrabens, der feineren
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Bearbeıitung der Fossıilı:en us gelegent- die Gegner nicht 1Ur eihcs Widerspru-
lich beantwortet. Krank S. J ches mıiıt der Offenbarung, sondern eines

biologischen Irrtums. Jeder Anthropologe
Katholisches un menschliche Erbforscher weıß undWahrheitsgut

und Rassenlehre. Von Heınr. vertritt, der Kreuzbarkeit er
5, [Die a  relig  10Se Entsche1- Menschenrassen mıiıt erbbiologischer

dung, hrsg. vo  $ Dr. Cornelijus Schrö- Eviıdenz die Arteinheit des Ursprungs
der O. F Hefit.] 80 (62 5.) Wa- aller Menschen olg
rendorf 19306, Schnell. M 1,2' Rüschkamp
In vornehm-sachlicher, durchaus pOsI1-

tiver Ausrichtung werden VO hoher Selbstbiögraphienwissenschattliıcher W arte -  15 die Bezie-
hungen zwiıischen Religion und Rasse, ZwWischen Inn und Themse. Le-
Christentum Uun!: Rasse 1ın weı Haupt- bensbeobachtungen eines Anglısten.

Von Aloıs Brandl.stücken lar dargelegt un 117 drıtten 1n X U,

ZzWEe1 Leitsätzen zusammengefaßt: Chrı1- 351 S.) Berlın 19306, Grote Geb. N  /
tentum und rassısch bedingte Welt- Eın Gelehrtengesicht Vo  } seltener Aus-
anschauung und Christentum und der prägung schmückt den Umschlag Alois
relıgı1öse rbgrun deutscher Art Brandl, der Achtzigjährige, ganz SO wıe
Keın Katholi:k wıird die Broschüre c WIr ıhn kennen, mit dem Wiıldwuchs des
der Hand legen ohne seines Glaubens Haares —  m} die herb-klaren, VO ent-
Iroh se1n, der auch allen natürlıchen sagungsvoller Denkerarbeit durchifiurch-
Werten des Blutes, der Rasse un des ten Züge Es ware begreiflich, daß
Volkes gerecht wird. mancher schon der Geheimnisse die-

Rüschkamp Antlıtzes wiıllen ZU Brandls Lebens-
buch griffe Er wırd auf keinen all

Houston Stewart Chambber- enttäuscht werden. Hier spricht eın
laın. Von Desiderius Breiten- Mann, dem we1ı enschenalter hın-
steın. [Die relig1öse Entscheijdung, durch die Bıldung der akademischen

(82 5.) Warendorf 1936, Jugend ethischer Beruf Waäal, dessen Le-
Schnell. M 1.5' ben 1n seiner Zielstrebigkeit und 1n der
Es ist unerläßlich und durch den Weite seiner Interessen als vorbildlich

bezeichnet werden dart. Als der Neun-Preis möglıch, die Schrift weiıt Zu VeOeI1I-

breiten, damıt jeder Christ und: VOTLI zehnJjährıge sich, Wwıe innerem Zwange,
allem jeder Seelsorger Chamberlaın tür das Studium der englischen Sprache

und Liıteratur entschied, ehlten tür 1nekennen lerne und erfahre, wIıe  e in dem
tobenden Kampfe uln die relıg1öse Eint- Anglıstik 1mM modernen Sinne allerdings
scheidung die Begrifie Gott, Religion, noch alle Voraussetzungen. Brandl mußte
Sıttengebot säkularisiert, naturalısıert, den Umweg s  ber die Germanistik 1n

Kauf nehmen. Längere Englandaufent-bıologisiert werden. Für iıne Neuauf-
lage we1ı ünsche: 1bt der Verfasser halte brachten iıhn mit führenden CNL-
schon Z daß 1 Kampf das ıschen Fachgelehrten ZUSAMMEN, erwel-
Christentum Kapıtal daraus geschlagen terten das autodidaktenmäßig erarbeitete

Wissen un! vertieften die ethode,wird, daß vielfach ine übertriebene
Auslegung der Erbsündenlehre „VOT die Brandl ach einer erfolgreichen
gesamte menschliche Natur immer und Tätıigkeit den Universitäten Wien,
überall eın Minuszeichen setzte“‘, dann Prag, Göttingen, Straßburg als Vierz1ig-

Jähriger ruhigen Gewissens dıie angebo-mussen die biologischen Werte un! dıe
grundlegende Bedeutung des Erbgutes tene Berliner Professur übernehmen
für erzieherisch-willentliche Ausprägung konnte. Vierzig weiıtere Jahre hat S1e  - M
eines sozial-brauchbaren, ethisch-zuver- innegehabt. Eın Großteil der heutigen

Anglisten ist durch seine Schule g_lässıgen harakters och stärker betont
werden. Zweitens: Deutschgläubige rüh- gangen.
INne  ]} sıch, ihre Weltanschauung auf biıo- Brandl gab seinen Erinnerungsblättern
logisch-gesicherte Grundtatsachen aut- den Untertitel „Lebensbeobachtungen‘,
zubauen, und leugnen gleichwohl mıit Darın mMag der Verzicht ausgesprochen
Chamberlain un Voltaire die Eıinheit se1in, ın dieser Selbstbiographie es
des Menschengeschlechtes. DerVVertf. zeıhe Wesentliche agecn Z wollen. Jedenfalls


